
„Ich wasche Männern den Kopf“

Wetzlar. Braun gelocktes
Haar, hautenges T-Shirt, freche
Sprüche: Atze Schröder kommt
am Mittwoch, 20. Januar, mit
„Revolution“ nach Wetzlar. Im
Gespräch mit dieser Zeitung
sprach der Comedian über
Männer, Romantik, Zigarren –
und ob er mit dem neuen Pro-
gramm auch sein Äußeres re-
volutioniert.

Atze Schröder kommt am 20. Januar mit „Revolution“ nach Wetzlar

Herr Schröder, mit Ih-
rem neuen Programm
rufen Sie auf zur „Revo-

lution“. Ist die Welt reif für eine
Revolution unter einem Kom-
mandanten Schröder?

Atze Schröder: Bei mir geht
es natürlich nicht so sehr um
die politische Revolution, son-
dern um die Revolution des gu-
ten Geschmacks. Haarrevoluti-
on, sexuelle Revolution, Kul-
turrevolution, Revolution der
Liebe.

Und wann trifft die Re-
volution ihr Haupt-
haar?

Schröder (lacht): Die Revolu-
tion ist dann da, wenn alle wie-
der Locken tragen. Meine
Freundin hat gerade aktuell
sich eine Dauerwelle machen
lassen. Es scheint wieder zu
kommen.

Die Besucher werden al-
so auch nach dieser
Show nicht wissen, was

sich unter der Perücke befin-
det?

Schröder: Ich würde sogar
soweit gehen und fragen: Wel-
che Perücke denn? (lacht) Nein
nein, jeder Mann hat ein
Schönheitsgeheimnis.

Wie soll die von Ihnen
eingeläutete „Schröder-
Ära“ aussehen?

Schröder: Ich werde dann
der neue Kultusminister sein.
Mein Wahlprogramm: Mehr
Party, mehr Konzerte, mehr
Disco. Ich will, dass mehr los
ist. Ich bin inzwischen Mitte
40, aber als ich noch jung war,
ging man auch noch unter der
Woche raus, das ist uns etwas
abhanden gekommen. Heute
wollen alle nur noch Leistung
bringen.

Sie wollen ja nach eige-
nen Aussagen immer
dahin gehen, wo es weh

tut – zumindest verbal. Wo
schmerzt es denn am meisten?

Schröder: Ich wasche den
Männern in meinem neuen
Programm komplett den Kopf,
weil ich sage, die Frauen sind
inzwischen die besseren und
echteren Kerle. Das tut den
Männern dann schon weh,

wenn man ihnen den Spiegel so
vors Gesicht hält. An allen
Ecken laufen uns die Frauen
den Rang ab, wir Männer müs-
sen wieder uns auf alte Tugen-
den besinnen.

Und wie wollen Sie den
Mann im Mann we-
cken?

Schröder: Indem ich den
Männern Tipps gebe, unter an-
derem auch wie man sich in
Kopf und Herz einer starken
Frau mogelt. Also wenn ich an

eine Hotelbar komme und dort
eine interessante Frau sitzen
sehe, bestelle ich erstmal ein
Clausthaler und ‘nen Cognac,
da denkt die Frau zumindest
schon mal über mich nach. Vie-
le Männer meinen ja, es
kommt auf die Sprüche an, da-
bei sind oft die Düfte entschei-
dend, habe ich gelesen.

Also Bier und Cognac...

Schröder: Naja, wer Arielle
die Meerjungfrau erobern will,

sollte eben nicht nach Thun-
fisch riechen.

Wie sieht denn Ihrer
Meinung nach der opti-
male Revolutionär aus?

So wie Sie?

Schröder: Eine ungewöhnli-
che Frage. Hm, letztendlich
wandele ich ja auf den Spuren
von Che Guevara, aber eigent-
lich ist die sanfte Revolution à
la Leipzig gemeint. So nach
dem Motto: Du bist Kuba, ich
bin China, zusammen sind wir

VON TANJA FREUDENMANN Leipzig. Und Atze wär ja nicht
Atze, wenn nicht am Ende die
ganz große Liebesgeschichte
kommt.

Also eigentlich sind Sie
ein versteckter Roman-
tiker?

Schröder: Ja, ganz ganz klar.

Und wer muss sich in
den Zuschauerrängen
vor Ihren Witzen du-

cken?

Schröder: Ach, die Promis
natürlich, die ich durch den
Kakao ziehe. Ansonsten nehme
ich mich selbst eher auf den
Arm, das ist ja auch mein Er-
kennungszeichen. Ich versu-
che witzemäßig der Robin
Hood zu sein. Nimm‘s den Rei-
chen und gib‘s den Armen. Ich
sehe mich dabei auch als Teil
des Bodenpersonals.

Wie erklären Sie es sich,
dass Sie seit vielen Jah-
ren die Hallen füllen. Ist

es Ihr Charme, Ihr Aussehen?

Schröder: Aussehen allein
würde auf Dauer nicht rei-
chen. Es sind die Inhalte. Wir
haben und brauchen schöne
Geschichten. Es geht auch um
Wahrheiten, auch beim Thema
Alkohol. Es geht ja keiner auf
den Weihnachtsmarkt, um den
Esel zu streicheln...

Naja, in Wetzlar viel-
leicht schon oder ken-
nen Sie unseren Esel

Herman noch nicht?

Schröder: Nein, aber das ist
ein guter Tipp. Herman werde
ich natürlich in mein Pro-
gramm mit aufnehmen.

Wie hält sich der Ro-
mantiker Schröder für
sein Revolutions-Pro-

gramm fit? Ist da die Cohiba
Pflicht?

Schröder: Oh Gott ja, ich
kämpfe um jedes Gramm, das
kann ich Ihnen sagen. Ich bin
ja aus beruflichen Gründen ge-
zwungen, enge T-Shirts zu tra-
gen. Ich kämpfe wie ein Löwe.
Zigarren vertrage ich leider
nicht. Ich bekomme natürlich
die eine oder andere Zigarre
geschenkt, aber mir wird
schlecht davon. Aber das könn-
te ja ein Vorsatz fürs neue Jahr
sein: endlich mit dem Rauchen
anfangen (lacht).
■ Atze Schröder kommt am
Mittwoch, 20. Januar, mit sei-
nem Programm „Revolution“
um 20 Uhr nach Wetzlar in die
Rittal-Arena. Karten gibt es im
Vorverkauf beim Pressehaus
Wetzlar (Elsa-Brandström-Stra-
ße 18) und bei allen bekannten
Vorverkaufsstellen. Sie kosten
29,50 Euro. Einlass ist um 18.30
Uhr.
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Blues Inside sagt Tschüss
Wetzlar (red). Wer die Band Blues Inside noch einmal in

ihrer aktuellen Formation sehen und hören will, ist morgen
(Samstag) in der Bunten Katze (Naunheimer Straße) in Nie-
dergirmes am richtigen Ort. Dort tritt die Gruppe ab 21 Uhr
auf. Der Eintritt kostet acht Euro.

WETZLAR

Tielsch gibt Folk neue Note
Wetzlar (kjf). „Somewhere over the rainbow“ ist eigent-

lich ein Ohrwurm und für eine Band mit eigenem Stil eher
ungeeignet. Beim Auftritt von Jördis Tielsch und ihrer Band
war das anders. Das alte Stück hatte plötzlich eine neue
Qualität, wirkte wie ein anspruchsvolles Chanson mit fei-
ner Jazznote. Im Wetzlarer Franzis trat die Sinner Band mit
ihrem aktuellen Programm auf, in dem auch altbekannte
Stücke in neuen musikalischen Kleidern daherkamen. Mit
90 Besuchern war das Franzis gut besucht und das Publikum
vom ersten Ton an gefangen von der Ausstrahlung, die von
der jungen Sängerin ausgeht. Die vier Musiker haben sich
ansprechendem Folkrock verschrieben. Perkussionist Oli-
ver Zapf schafft mit Bongos, Schlagzeug und allerlei ande-
ren Utensilien einen Klangzauber, der allein ein abendfül-
lendes Programm abgeben könnte. Zapf gab den Interpreta-
tionen eine Ethno-Komponente. Zusammen mit Jens Schä-
fer-Stoll am Bass schuf er ein solides Fundament, auf dem
sich Tielsch geradezu akrobatisch bewegen konnte. An der
Gitarre ergänzte Peter Vanielik die komplexen Hörbilder
mit filigranen Läufen und schroffen Riffs, je nach Bedarf.
Die Frontfrau sang nicht nur außergewöhnlich schön, son-
dern zeigte auch auf der Geige beeindruckendes Können.
Bis auf einige wenige Instrumentalstücke aus der Feder von
Peter Vanielik bestand das Programm aus gelungenen Ei-
geninterpretationen von bekannten Folkrocknummern.

Jördis Tielsch (vorne Mitte) ließ mit (v. l.) Jens Schäfer-Stoll,
Oliver Zapf, und Peter Vanielik aufhorchen. (Foto: Frahm)

Vernissage beim Kunstverein
Wetzlar (red). „Figur – Person“ ist der Titel der nächsten

Ausstellung des Wetzlarer Kunstvereins (WKV). Sie wird am
Sonntag (6. Dezember) eröffnet. Zu sehen sind die Schwarz-
Weiß-Fotografien von Sabine Pletsch (Wetzlar), Grafik und
Malerei von Renate Mergehenn (Dautphetal) und Skulptu-
ren von Walter Hanusch (Frankfurt). Die beiden Künstlerin-
nen sind Aktive des WKV, Bildhauer Hanusch stellt als Gast
aus. Er schafft aus Metallresten und Schrott bizarre, mitun-
ter erschreckende Arbeiten. Die Vernissage beginnt um 11
Uhr in der WKV-Galerie, Altes Rathaus, Hauser Gasse 17.
Die einführenden Worte spricht Susanne Ließegang (Bieber-
tal). Der Eintritt ist frei.

Reflex spielt Rock
Wetzlar (red). „Reflex“ tritt heute in der Live-Musik-

Kneipe „Die Kleine Bühne“, Lahnstraße 27, in Wetzlar auf.
Ab 21 Uhr spielt die Band moderne Rockmusik von den „Ärz-
ten“ über „Pink“ bis hin zu „Silbermond“. Eigene Songs und
Eigeninterpretationen von Klassikern wie „Let it be“ oder
„Stairway to heaven“ runden das dreistündige Programm
ab. Die Band „Drahtwerk“ rund um den Schlagzeuger Tho-
mas Schreiner tritt am Samstag, 5. Dezember, um 21.30 Uhr
mit Rock, Pop und Oldies auf. Einlass ist jeweils um 20 Uhr.
Der Eintritt kostet vier Euro.

Wetzlar (mhs). „Techno ist
heute eigentlich nicht tot. Er
kehrt nur wieder mehr in den
Clubuntergrund zurück, dort-
hin, wo er einst herkam und
seine Faszination bewies.“ Das
sagen fünf Männer, alle Mitte
30, die es wissen müssen.
Björn Feierabend, Matthias
Kohl, Jens Mensinger, Benja-
min Roth und Thomas Stoll ver-
anstalten seit über zehn Jahren
die „Techno Classix Party“ in
Wetzlar.

Die Jungs aus dem Raum
Wetzlar lassen die Musikkul-
tur, die in ihrer Jugend Anfang
bis Mitte der 90 Jahre ihren Hö-
hepunkt hatte, wieder aufle-
ben. Morgen (Samstag) ab 22
Uhr feiern sie in der Ebene 3 ih-
re 25. Party.

Passend zum Nikolauswo-
chenende heißt es diesmal zum
Jubiläum: Santas Techno Clas-
six. Das „Playground-DJ-
Team“, wie sie sich nennen,
kennt sich von der gemeinsa-
men Zeit an der Solmser Ge-
samtschule und der Goethe-
schule Wetzlar. Sie alle ver-
band insbesondere die Liebe
zur selben Musikkultur.

So ging es mit Anfang 20 ne-
ben den Fahrten in die Techno-
schuppen der heimischen Regi-
on an den Wochenenden bis in
die frühen Morgenstunden vor
allem nach Frankfurt ins
„Omen“ und „Dorian Gray“, wo
die bekannten Szene-Djs wie
Sven Väth, Dag, Talla 2xlc und
Mark Spoon auflegten. Zu den
Höhepunkten gehörten auch
Fahrten nach Berlin zur Love-
parade und zur Hessentag-
Clubnight 1993 in Lich.

■ Fünf „Jungs“ mit
einer „Macke“

Als dann Techno zuneh-
mend kommerzieller wurde
und der Hype mehr und mehr
abflachte, beschlossen die
Jungs mit einer eigenen Party
an die guten alten Zeiten anzu-
knüpfen.

Die erste in der Grillhütte in
Solms-Niederbiel war noch
schwach besucht. Insbesonde-
re mit dem Umzug ins Wetzla-
rer Franzis wurde die Veran-
staltung dann zur Institution in
Wetzlar. 15 Mal wurde hier ge-
feiert, ehe es 2007 in die „Ebene

3“ ging. Diese Entscheidung ha-
ben sie sich nicht leicht ge-
macht.

„Im Franzis mit seinem
Wohnzimmer-Charakter war
mehr Individualität in Sachen
Dekoration gefordert, in der
Ebene 3 stimmt das typische
Diskoflair“, meint Jens Mensin-
ger. Einige Techno-Fans haben
den Wechsel nicht mitge-
macht, neue, insbesondere
jüngere, kommen dagegen nun
neu in die Ebene 3.

Aber der „harte Kern“ der
Gleichaltrigen, die damals wie
heute diese Musik lieb(t)en, ist
ihnen treu geblieben. „Wenn
wir die Songs von damals spie-
len, kommen schöne Erinne-
rungen oder Emotionen wie-
der“, beschreibt Matthias das
Gänsehautgefühl.

Ihre Familien haben Ver-
ständnis für die „Macke“ der
Männer, die zweimal im Jahr
an den Plattentellern stehen.
Manche der Partnerinnen las-
sen sich hin und wieder sogar
auf den Partys sehen.

„Sie gönnen uns den Spaß,
den wir und unsere Gäste ha-
ben“, sagen sie. Ans Aufhören
denken die Jungs daher nicht.

„Wer weiß“, sagt Benny Roth,
„vielleicht erleben wir irgend-
wann die erste Party, auf der
unsere Kids zu unserer Mucke
abzappeln“. Wer übrigens wis-
sen will, was die fünf mögen,

Techno ist nicht tot
25. Classix Party: Umzug von Wohnzimmer in Ebene 3

kann sich den ersten eigenen
Track, die Old-School-Nummer
„Subtrance“ von DJ Benny im
Internet unter auf seiner
Homepage www.techno-clas-
six.de herunterladen.

„Nuhr die Ruhe“ heißt das Programm,
mit dem Comedian Die-

ter Nuhr am 19. Dezember (Samstag) um 20 Uhr in der Wetz-
larer Rittal-Arena gastiert. Und er stellt fest: Panik muss
nicht sein. Fakt ist: Die Welt geht unter. Der Vorteil: Es
könnte mit ein bisschen Glück noch ein paar Millionen Jah-
re dauern – wenn nicht ein herumrüpelnder Meteorit die
planetarische Verkehrsordnung ignoriert und uns bei Rot in
die Seitentür rasselt. Ob Klima-, Banken- oder Ehekrise, am
Ende liegt man unter einem schönen Stein und fragt sich:
„Warum hab ich mich damals eigentlich aufgeregt?“, so
Nuhr. Eintrittskarten kosten im Vorverkauf 27 Euro. Kon-
takt: ✆ (0 18 05) 07 76 65. (red/Foto: privat)

Kämpft für den Mann im Mann: Atze Schröder. (Foto: privat)

Das DJ-Team: (v. l.) Matthias Kohl, Björn Feierabend, Thomas
Stoll, Jens Mensinger und Benjamin Roth. (Foto: privat)
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